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Auf den ersten Blick ...
... ist die Pflegesituation in Deutschland  
für viele Menschen unbefriedigend: Zu 
wenige Pflegekräfte haben zu wenig  
Zeit, um sich intensiv um ihre Patienten 
kümmern zu können. Darunter leiden 
nicht nur Pflegebedürftige, sondern  
auch Pflegende. Hilfe in Form besserer 
Ausbildungsbedingungen und eines So­
fortprogramms für mehr Pflegekräfte  
ist in Sicht. Bis die Verbesserungen zu  
greifen beginnen, bleibt Zeit, sich mit  
weiteren Aspekten der Pflege zu befas- 
sen – etwa der Problematik von Gewalt  
in der Pflege oder den Unwägbarkeiten  
der Beihilfe. Mehr über diese und an- 
dere Themen lesen Sie wie immer in  
Ihrem aktuellen AiR.
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12. Deutscher Seniorentag:

Seniorenpolitik  
geht alle an
Vom 28. bis 30. Mai 2018 findet in Dortmund  
der 12. Deutsche Seniorentag statt. Er steht  
unter dem Motto „Brücken bauen“. 

Tragfähige Seniorenpolitik 
kann nur gelingen, wenn 
Brücken gebaut werden, 
und zwar zu allen gesell­
schaftlichen Gruppen und 
Generationen. Der Einsatz 
für Rentner und Ruhe­
ständler muss immer die 
gesamtgesellschaftliche 
Verantwortung und die 
Bedeutung einer Solidarge­
meinschaft im Blick haben. 

Nicht umsonst heißt das 
für Seniorenpolitik zustän­
dige Ministerium „Bundes­

ministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Ju­
gend“. Hier wird schon im 
Namen die notwendige 
Verbindung der verschie­
denen Teile unseres Ge­
meinwesens dokumen­
tiert. Der Blick über den 
Tellerrand der Alten ist vor 
allem aus zwei Gründen 
geboten: Zum einen kom­
men viele erkämpfte Erfol­
ge besonders der nächsten 
Generation zugute, zum 
anderen werden Renten 
und Pensionen von den 

Nachfolgegenerationen 
finanziert. In keinem Fall 
darf es dabei zu einer Über­
forderung der Jungen kom­
men, die gleichzeitig für 
ihre Kinder sorgen müssen. 
Ergebnisse, die für Jung und 
Alt tragfähig sind, können 
nur im Miteinander erreicht 
werden.

Diese Überlegung war 
auch der Grundgedanke  
für die Veranstaltung der 
dbb bundesseniorenver­
tretung auf dem 12. Deut­
schen Seniorentag. Etwas 
provokativ haben wir den 
Titel „Vom Jugendwahn  
zur Diktatur der Alten?“ 
gewählt. Mit dem Referat 
einer Journalistin und einer 
anschließenden Diskussion 
zwischen der Referentin 
sowie je einem Vertreter 
von dbb jugend und Senio­
ren wollen wir beide Extre­
me infrage stellen und zu 
einem konstruktiven Mitei­
nander bei der Zukunftsge­
staltung aufrufen.

Vom bevorstehenden Seni­
orentag erhoffe ich mir viele 
Impulse in dieser Richtung. 
Außerdem gibt es dort fast 
200 Veranstaltungen der 
verschiedenen Mitglieds­
verbände der Bundesar­
beitsgemeinschaft der Seni­
oren-Organisationen (BAG­
SO). Den 12. Deutschen Se­
niorentag begleitend findet 
eine Messe statt, welche  
die Schwerpunkte Mobili­
tät, Gesundheit und Vorsor­
ge hat und auf der sich der 
dbb gemeinsam mit BDZ, 
DPolG, komba, VBB und 
VRFF präsentieren wird.

Es lohnt sich also, diesen 
12. Deutschen Seniorentag 
zu besuchen. 

Max Schindlbeck,  
stellvertretender  

Vorsitzender der dbb  
bundesseniorenvertretung

<< Max Schindlbeck

<< Seniorentag stellt 
Programm vor

Das Programm des 12. 
Deutschen Senioren­
tages in Dortmund mit 
mehr als 200 Veranstal­
tungen und zahlreichen 
Mitmach-Angeboten ist 
da. Alle Veranstaltungen 
lassen sich auf www.
deutscher-seniorentag.
de leicht finden, vom 
Publikumsdialog mit 
Minister Karl-Josef Lau­
mann bis zum großen 
Tanzfest. Es gibt mehre­
re Möglichkeiten, sich 
über das umfangreiche 
Angebot an Veranstal­
tungen zu informieren. 
Der erste Weg führt 
über die Rubrik „Pro­
gramm“. Hier finden Sie 
nicht nur alle Informati­
onen zu den zentralen 
Veranstaltungen zur Er­
öffnung des Deutschen 
Seniorentages. Beim 
„Programm im Gold­
saal“ können Sie Promi­
nente wie Eckart von 
Hirschhausen, Marianne 
Koch und Ulrike Nasse-
Meyfarth live erleben. 
Vor allem finden Sie 
aber – nach Tagen und 
Anfangszeiten sortiert 
– die zahlreichen Ver­
anstaltungen, die den 
Deutschen Seniorentag 
zu dem machen, was er 
ist: ein buntes Forum für 
Austausch, Information 
und Begegnung.

Das vollständige Pro­
gramm des Deutschen 
Seniorentages gibt es 
auch in gedruckter 
Form. Es kann in der 
Geschäftsstelle der 
BAGSO bestellt werden: 
dst@bagso.de oder Te­
lefon 0228.249993-28
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Tag der älteren Generation: 

BAGSO 
fordert 
Pflegezeit 
Zum Tag der älteren Generation am 4. April 2018 forderte die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Senioren-Organisationen (BAGSO) eine mehrmonatige Pflegezeit nach dem Modell der Elternzeit. 

Der Vorsitzende der BAGSO, 
Franz Müntefering, begrün-
dete die Forderung: „In 
Deutschland werden die 
meisten Pflegebedürftigen 
zu Hause von ihren Ange
hörigen gepflegt. Viele der 
pflegenden Angehörigen 
sind berufstätig. Sie brau-
chen Unterstützung, um 
diese wichtige und verant-
wortungsvolle Aufgabe leis-
ten zu können. Was uns für 
Eltern heute als selbstver-

ständlich erscheint, muss 
auch für pflegende Ange
hörige gelten. Sie brauchen 
eine staatlich finanzierte 
Lohnersatzleistung – min-
destens für einige Monate.“ 

Die aktuellen Regelungen 
des Pflegezeitgesetzes, die 
zur Vereinbarkeit von be-
ruflichen und pflegeri- 
schen Aufgaben beitragen 
sollen, reichten nicht aus, 
so Müntefering weiter. Das 

zinslose Darlehen, das pfle-
genden Angehörigen seit 
2015 angeboten wird, sei 
nach Auskunft des Bundes-
familienministeriums im 
Jahr 2017 lediglich 181 Mal 
bewilligt worden und habe 
sich damit nicht bewährt. 

Die BAGSO fordert, dass  
die Ansprüche von Beschäf-
tigten, die einen Angehöri-
gen pflegen, nach dem Vor-
bild der Regelungen für El-

tern ausgestaltet werden. 
Deshalb sind gesetzliche 
Neuregelungen notwendig. 
Mehrmonatige berufliche 
Freistellungen sollten – wie 
beim Elterngeld – aus Steu-
ergeldern finanziert wer-
den. Vor allem aber brau-
chen die Pflegenden eine 
Rückkehrgarantie in ihren 
Betrieb sowie einen jähr
lichen Anspruch auf zehn 
arbeitsfreie Tage für Pfle-
geaufgaben. �

Bundesfamilienministerin Franziska Giffey:

„Gute Ausbildung – gute Pflege“
Bundesfamilienministerin Franziska Giffey besuchte am 18. April 2018 die 
Berufsfachschule für Altenpflege des Evangelischen Johannesstifts in Berlin-
Spandau, um mit Auszubildenden zu sprechen und sich einen Eindruck über 
die Bedingungen zu verschaffen. 

Dass Menschen immer 
älter werden, führt dazu, 
dass immer mehr im Alter 
auf professionelle Pflege 
angewiesen sind. Doch  
es fehlen schon heute die 
Fachkräfte dafür. Die Auf-
gabe: Mehr Menschen für 
den Zukunftsberuf Pflege 
zu begeistern: „Wer Men-
schen pflegt und sich um 
sie kümmert, verdient An-
erkennung – und bekommt 
doch leider viel zu wenig 
Geld für diese verantwor-

tungsvolle Aufgabe. Das  
ist ein Grund, warum wir 
einen Mangel an Fachkräf-
ten in der Pflege haben“, 
betonte die Ministerin. 

„Das fängt schon in der 
Ausbildung an. Deshalb  
ist es der einzige richtige 
Schritt, dass Azubis ab 
2020 kein Schulgeld mehr 
zahlen müssen, sondern 
stattdessen eine Ausbil-
dungsvergütung bekom-
men, wenn sie diesen 

Beruf erlernen. Denn nie-
mand soll sich die Frage 
stellen müssen: Kann ich es 
mir leisten, Pflegefachfrau 
oder -mann zu werden?“

Wichtiges Thema in den 
Gesprächen mit Vertretern 
der Einrichtung und des 
Deutschen Evangelischen 
Verbands für Altenarbeit 
und Pflege e.V. (DEVAP) 
war die Frage, wie die ge-
meinsam vom Bundesfa-
milienministerium und 

Bundesgesundheitsmi
nisterium eingebrachte 
Reform der Pflegeberufe 
umgesetzt werden soll. 
Giffey unterstrich: „Die 
Modernisierung der Aus-
bildung ist wichtig. Dazu 
gehören auch eine besse- 
re Bezahlung und bessere 
Arbeitsbedingungen von 
Pflegekräften. Immer we-
niger Pflegeprofis sorgen 
für immer mehr Patienten. 
Die Folge: weniger Zeit fürs 
Kümmern, mehr Stress für 
die Pflegekräfte. Unsere 
Aufgabe ist es, uns um die 
‚Kümmerer‘ zu kümmern 
– und mehr Menschen für 
diesen wichtigen Beruf zu 
gewinnen.“ �
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